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Die Trunksucht in Deutschland.
Das W o rt, nach welchem der „S au fteu fe l" ein ächt 

deutscher Teufel und unter den bei uns heimisch gewordenen 
unsauberen Geistern einer der schlimmsten sei, stammt von 
keinem geringeren Manne, als unserem Luther. N u r daß 
seit den Tagen des großen Reformators so Vieles in  Deutsch­
land anders geworden ist, daß man wohl meinen könnte, es 
sei heut' zu Tage auch in  Bezug auf die Trunksucht anders 
und bester bestellt, als vor drei oder vier hundert Zähren. 
Genauere Feststellungen über diese Frage sind nicht möglich, 
weil es zu Luthers Zeiten noch gar keine Statistik gab: desto 
unzweifelhafter steht dafür fest, daß die Trunksucht noch gegen­
wärtig unter den Hauptschäden des deutschen moralischen und 
wirtschaftlichen Lebens zählt und daß sie eine Verbreitung 
genommen hat, von der die meisten Deutschen sich Nichts 
träumen lassen. M i t  dieser Unkenntniß der thatsächlichen Ver­
hältnisse hängt es denn wohl auch zusammen, daß nach G. 
^chmollers treffendem Ausspruch, gegen Trunksucht und Trunken­
heit kaum irgendwo so viel Nachsicht geübt w ir, wie in deut­
schen Landen.

Lesern, die sich über die verderblichen Einwirkungen der 
Branntweinpest auf das deutsche Volk unterrichten wollen, sei 
der neuerdings im Druck erschienene lehrreiche V ortrag 
empfohlen, den ein ausgezeichneter Sachkenner, D r. A. Baer, 
in dem Berliner Zweigverein gegen den Mißbrauch geistiger 
Getränke im November v. Z . gehalten hat. ( „D ie  Trunksucht 
und ihre Bekämpfung", B e rlin  bei Th. Chr. F. Ens lin .) Z u  
unserer Beschämung erfahren w ir  aus dieser Schrift, daß in 
Norddeutschland mehr Branntwein getrunken w ird , als in der 
Mehrzahl anderer europäischer Länder (z. B . in Norwegen, 
Großbritannien, Holland und Oesterreich), und daß w ir  in 
dieser Hinsicht nur noch von Schweden, Rüsten und Dänen 
übertroffen werden. W ir  erfahren weiter, daß die Völlerei 
trotz des vielgerühmten Bildungsfortschrittes unserer Ze it in 
der Zunahme und nicht in  der Abnahme begriffen ist, und 
daß die angebliche Verdrängung des Branntweins durch das 
B ier m it den Thatsachen in direktem Widerspruch steht. 
D er deutsche Bier-Consum hat zugenommen, aber der B ra n n t- 
Wein-Consum gleichfalls. B innen zwanzig Jahren ist die 
Bierverzehrung in  Deutschland von 37 auf 88 Liter pro Kopf 
gestiegen, der Branntweinverbrauch aber hat sich innerhalb 
der letzten zehn Jahre von 8,6 auf 9,2 Liter gesteigert. Fer­
ner w ird  ziffernmäßig nachgewiesen, daß die Trunksucht an 
der Zunahme des Selbstmordes, des Wahnsinns, der Ver- 
brechen und der Verunglückungen einen Hauptantheil hat, daß 
die Zahl der an den Folgen diese» Lasters jährlich erkrankten 
Personen allein in Preußen über 3000 beträgt und daß der 
Ausspruch des verstorbenen Abg. Grumbrecht, nach welchem 
»von 10 Verarmungen 9 von dem Branntwein herzuleiten 
sind", m it den Erfahrungen anderer Sachkenner stimmt Und 
w ir wäre das zu verwundern, nachdem festgestellt worden, 
daß in Preußen etwa 876,000,000 M ark  jährlich fü r B ra n n t­
wein, B ie r und Wein verausgabt werden, daß die Veraus­
gabung von '/» bis '/>, des jährlichen Gesammtverdienste» 
fü r geistige Getränke in manchen Berufsklassen unserer groß­
städtischen Bevölkerung längst eingebürgert ist und daß der 
mißbräuchliche und übertriebene Biergenuß unter Umständen 
ebenso verderblich wirkt, wie die Branntweinvöllerei.

Hin Schiffsörand aus dem Meere.
Von I w a n  Turgen jew.

Fortsetzung
Und doch hatte eben dieser Capitän uns Allen das Leben 

gerettet. Erstens dadurch, daß er im  letzten Augenblick, als 
man noch zur Maschine kommen konnte, den KurS unseres 
Schiffes änderte,, ̂ >aS, direkt auf Lübeck zugehend, statt scharf 
zum Ufer zu wenden, gewiß früher aufgebrannt wäre, als w ir  
in den Hafen hätten gelangen können; und zweitens, weil er 
den Matrosen erbarmungslos Jeden niederzustechen anbefahl, 
der es versuchen wollte, an den beiden noch übrig gebliebenen 
Böten zu rühren —  alle übrigen waren. Dank der Unerfahren- 
heit der Passagiere, welche sie herablassen wollten, umge­
schlagen.

D ie  Matrosen, meist Dänen, flößten m it ihren energischen 
und kaltblütigen Zügen und dem fast blutigen Abglanz der 
Flamme auf den Klingen ihrer gezückten Messer unwillkürlich 
respektvolle Furcht ein. Es war ein ziemlich heftiger W irbe l­
wind, der noch verstärkt wurde durch das in einem guten 
D rit lth e il des Schiffes wüthende Feuer. Ich muß gestehen, 
daß die Frauen bei dieser Gelegenheit mehr M u th  und E nt­
schlossenheit zeigten, als die M änner. D ie  Unglückskunde tra f 
sie in ihren Betten; sie hatten, bleich wie der Tod, nur Zeit, 
sich in ihre Bettdecken zu hüllen, und wie wenig gläubig ich 
auch schon damals gewesen war, so erschienen sie m ir doch 
wie Engel, die vom Himm el gekommen waren, um uns zu 
beschämen und uns M u th  einzuflößen. Es waren jedoch auch 
einige M änner da, welche furchtlos der Gefahr ins Auge sahen. 
Ich  erinnere mich namentlich eines Herrn D — w, unseres 
ehemaligen- russischen Gesandten in Kopenhagen: er hatte 
S tiefe l, Halsbinde und Rock abgezogen und den letzteren m it 
den Aermeln um die Brust gebunden, und saß so, ruhig seine 
Cigarre rauchend und m it den Füßen baumelnd, auf einem 
dicken gespannten S e il und betrachtete uns Alle m it spöttischem 
M itle id . WaS mich betrifft, so hatte ich auf einer der unter­
sten Sprossen der Außentreppe Zuflucht gefunden. M i t  einer

R e d a k t i o n  und E x p e d i t i o n :  
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Donnerstag, den 7. Februar 1884.
Kann demnach bestricken werden, daß eine systematische 

Bekämpfung der Trunksucht auch unserem Volke Noth thut, 
daß die deutsche Vereinsthätigkeit sich wesentlich auf diesen 
Punkt zu richten haben w ird?  Von den M itte ln , durch welche 
das geschehen könnte, soll ein anderes M a l die Rede sein — 
fü r heute sei nur noch auf die außerordentlichen Erfolge hin­
gewiesen, welche die Vereine zur Bekämpfung der Trunksucht 
in anderen Ländern, z. B .  in England, Holland und Schwe­
den erzielt haben. I n  diesen Ländern hat man freilich längst 
eingesehen, was viele Leute bei uns schlechterdings nicht ein­
sehen wollen: daß namentlich in den Städten zwischen V er­
mehrung der Schänken und Zunahme der Trunksucht ein enger 
Zusammenhang steht und daß die Deklamationen fü r die 
Schankfreiheit, in  denen sogenannte volsfreundliche B lä tte r 
sich vielfach ergehen, arge Versündigungen gegen das Volks­
wohl und die Volksgesundheit bilden. N u r die unverbesser­
lichste Verblendung kann verkennen, daß die in den Jahren 
1869 bis 1880 stattgehabte Vermehrung der Schänken im  
preußischen Staate um volle 38 Prozent (um nahezu das 
dreifache der Bevölkerungsvermehrung innerhalb desselben Ze it­
raum s) kein Fortschritt, sondern ein verhängnißvoller Rück­
schritt gewesen ist.

Uolitisches.
Aus dem Lager der Vorhut Baker Paschas, vier M eilen 

südlich von T rink ita t, telegraphirt der Spezialkorrespondent 
der „D a ily  News" vom 3. d. M tS : „A m  2. d. M ts . be­
setzten drei Bataillone diesen Posten und errichteten in drei 
Stunden ein starkes Fort m it Außenwerken. Heute langte 
die ganze Armee in diesem Fort an und w ird  sich morgen 
nach den Brunnen in Teb fünf M eilen (1 deutsche M eile) 
von hier, in Marsch setzen. D ie  Truppen scheinen in ziem­
lich guter S tim m ung zu sein. Von den freundlich gesinnten 
Stämmen zwischen T rink ita t und Massauah liegen keine Nach­
richten vor, ebensowenig über das Schicksal von S inkst, aus­
genommen, daß vor zwei Tagen Mahonied A li  Bey an der 
Spitze von nur 1000 M ann noch 9 M eilen von S inkat ent­
fernt stand. Zwei Spione, die vor 4 Tagen von hier abge­
sandt worden, sind noch nicht zurückgekehrt. S ie  sind wahr­
scheinlich getödtet worden. > ......

Der Vorstoß Baker Pascha's zum Entsatz von Tokar ist 
schmählich mißlungen. D er Khedive empfing vorgestern 
eine Depesche Baker Paschas, in welcher derselbe meldet, daß 
er bei Tokar m it einem Verluste von 2000 M ann, sowie von 
4 Krupp'schen und 10 G atling  - Kanonen geschlagen worden 
sei. D ie türkischen und europäischen Truppen Hütten sich gut 
geschlagen. Baker beabsichtigt, m it dem Rest seiner S tre it­
kräfte nach Suakim  zurückzukehren.

Schwer ist es, die Unruhe zu beschreiben, m it der man 
in  England dem Ausgang der Unternehmung des Generals 
Baker und der nicht sowohl auf Niederstechung, a ls auf Be­
stechung des Feindes berechneten Reise Gordons entgegenblickt. 
Der von Gordon mitgenommene „neue S u ltan  von D a r- 
F u r " ,  der offenbar gegen den M ahdi aufgestellt werden sollte, 
ist bereits als ein dem Trunk ergebener Hochstabler enthüllt. 
Gordon ist zwar englischer General, auch chinesischer T i - T u  
und egyptischer Pascha, trägt den S te rn -O rd e n , hat das 
Recht, die gelbe Jacke und die Pfauenfeder im Reich der 
M itte  zu tragen —  aber kein Heer hinter sich. N u r 100,000

gewissen Erstarrung sah ich in den rothen Schaum unter m ir, 
der zuweilen bis zum Gesicht hinaufspritzte, und dachte: „S o  
also muß ich m it neunzehn Jahren zu Grunde gehen!" —  
denn ich war fest entschlossen, lieber in den Wellen ein Grab 
zu finden, als in  dem Schiff gebacken zu werden. Ueber 
m ir wölbte sich hoch die Flamme und ich konnte sehr gut deren 
Brausen von dem Rauschen des Meere« unterscheiden.

Nicht weit von uns hatte auf derselben Treppe eine 
Greisin Platz gefunden, wahrscheinlich eine Köchin irgend einer 
der nach Europa reisenden Fam ilien. Den Kopf in den 
Händen verbergend, schien sie Gebete zu flüstern —  plötzlich 
aber blickte sie auf mich, und mag sie nun in meinen Zügen 
verderbliche Entschlossenheit gelesen haben, das Leben zu enden, 
oder aus anderen Gründen, aber sie ergriff meine Hand und 
sagte m it fast flehender S tim m e: „N e in , Herr, Niemand ist 
seines Lebens mächtig — auch S ie  nicht. Was Gott befiehlt, 
mag geschehen, —  es hieße ja Hand an sich legen, und dafür 
würde man S ie  strafen in jener W e lt."

Ich hatte bis zu jenem Augenblick nicht die geringste 
Lust zum Selbstmord, aber nun regte sich plötzlich eine ge- 
wisse, in der Lage, in welcher ich mich befand, ganz uner- 
klärliche Prahlerei in m ir, und ein paar M a l stellte ich mich 
an, als wollte ich die Absicht ausführen, die sie in m ir ver­
muthete —  und jedes M a l stürzte die Alte zu m ir, um das 
zu verhindern, was sie fü r ein Verbrechen hielt. Endlich 
schämte ich mich dessen und ließ von der Komödie ab. I n  
der That, was sollte ich hier im Angesicht des Todes, den 
ich ernstlich fü r unvermeidlich hielt? UebrigenS hatte ich keine 
Ze it, m ir von diesen wunderlichen Gefühlen Rechenschaft zu 
geben oder mich über die Abwesenheit des Egoismus zu ent­
zücken, denn in diesem Augenblick erhob sich das Gebraus der 
Flammen über unseren Köpfen m it verdoppelter Heftigkeit; 
aber im  selben Mom ent vernahmen w ir  auch eine wie Kupfer 
tönende S tim m e (es war diejenige unseres Retters): „W as 
thut I h r  hier, Unglückliche? I h r  seid verloren, wenn I h r  
hier bleibt, folgt m ir ! "  Und ohne daß w ir  wußten, wer uns
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gelbe Guineen stehen ihm zur Seite, und ob sie sich als 
goldener Schlüssel erweisen oder ihm einfach gestohlen werden: 
das ist nun die Frage.

D er N ational und andere Pariser Abendblätter meinen, 
es würde keine der Mächte einer M odifikation des egyptischen 
Liquidationsgesetzes zustimmen, wenn England nicht fü r die 
egyptische Schuld ebenso die Garantie übernehme, wie Frank­
reich es fü r die tunesische Schuld gethan. —  Der Tälögraphe 
meldet, dem Verwaltungsrath der Suezkanalgesellschaft sei 
heute ein Schreiben Lord G ranvilles mitgetheilt worden, in  
welchem dieser erklärt, durch das zwischen Leffeps und den 
Rhedern festgestellte Program m  fü r die Explo itirung des 
Kanals seien seiner Ansicht nach alle Schwierigkeiten in be­
friedigender Weise beendet.

D er Tod des Königs von Anam war, wie der A. Z . 
mitgetheilt w ird, das Werk des Residenten Champeaux. I m  
Vertrage vom 25 August war, um Frankreichs Vormacht zu 
zeigen, bestimmt worden, daß der König den französischen 
Residenten in Privat-Audienz empfangen solle. Nach anami- 
tischer Etiquette ist dies aber ein Frevel, wie bis dahin Todes­
strafe auf Privatverkehr m it der französischen Gesandtschaft 
stand. S ta tt nun Hiep-Hoa zu schonen, drang Champeaux 
m it Hast auf die Ehre der Privat-Audienz; diese wurde am 
27. November m it Widerstreben bew illigt; am 28. ward der 
arme Hiep-Hoa todt auf seinem Lager gefunden.

preußischer Landtag.
( A b g e o r d n e t e n h a u s )

B e r l i n ,  6. Februar. D ie  Berathung des C u l t uSe tas iS  
wird bei den Ausgaben für den E l e m e n t a r u n t e r r i c h t  fortgesetzt.

Abg. S  cyf f ardt - Cresel d knüpft an die bekannte Aeußerung 
Windthorsts über die Nothwendigkeit der Zurückeroberung der 
Volksschule durch und für die Kirche an. F ü r den Abg. 
Windthorst handle e« sich dabei nicht um B ildung-- sondern um 
Machtfragen. Simultanschulen und weltliche KreiSschulinspectorcn 
seien bereits beseitigt, woraus die Lehrer entnehmen könnten, daß 
es unter Umständen ganz gut sei, wenn man den weltlichen Obern  
tüchtig Opposition mache. I m  Gegensatz zu den Herren vom 
Centrum sei er der Ueberzeugung, daß die Fortschritte unsere» 
Volksschulwesens in den letzten zehn Jahren ganz bedeutende seien. 
Gegen die Absicht deS Centrums, die UnterrichtSgegenständc in der 
Volksschule zu vermindern und herabzusetzen, würden sich auch die 
Bewohner katholischer Provinzen erheben. Es sei eine möglichst 
vertiefte Volksbildung anzustreben.

Abg. M o o r e n :  D er Vorredner und seine Freunde wollten 
die Schule zum Kampfe gegen Rom  benutzen, wie sie daS offen 
ausgesprochen haben. S e it durch die Aera Falk die Politik in die 
Schule getragen worden, so sei der Segen daraus gewichen. Trotz 
der großen Aufwendungen, die in den letzten Jahren für die Schule 
gemacht worden seien, biete dieselbe doch ein trübe» B ild ;  sie sei 
den politischen Strömungen preisgegeben und der Lehrerstand zu 
einem politischen Werkzeug herabgedrückt. Nach einer CabinetS- 
ordre vom Jahre 1 8 2 7  soll daS Kind die Volksschule nur so 
lange besuchen, bis eS dem Unterricht seines Seelsorger- folgen 
könne; diese CabinetSordre sei heute noch in Geltung, werde aber 
verletzt. D ie  Leistungen der Volksschule seien zurückgegangen; die 
Kinder lernten vielerlei durcheinander, aber nichts ordentlich. M a n  
sage, Bildung schaffe Wohlstand; die Erfahrungen m it der heutigen

rie f und wohin w ir  gehen müßten, sprangen w ir  wie empor­
geschnellt auf und stürzten durch den Rauch einem Matrosen 
in blauer Jacke nach, der vor uns eine Strickleiter erklomm. 
Ic h  weiß nicht, weshalb ich ihm folgte; ich glaube, wenn er 
sich in diesem Augenblick ins Wasser gestürzt oder überhaupt 
etwas ganz Außergewöhnliches gethan hätte, ich ihm auch blind 
gefolgt wäre. Nachdem er über zwei oder drei Sprossen ge­
langt war, sprang der Matrose schwer auf den Obertheil eines 
Reisewagens, dessen unterer Theil bereits Feuer gefaßt hatte. 
I c h  sprang ihm nach und hörte, wie auch die Alte aus den 
Wagen sprang; von diesem Wagen sprang der Matrose auf 
einen anderen, dann auf einen dritten, ich immer hinter ihm 
—  und so gelangten w ir  an den Schnabel des Schiffes.

H ier hatten sich alle Passagiere versammelt. D ie M a ­
trosen ließen unter Aufsicht des Kapitäns eins von den bei­
den Böten hinab —  zum Glück das größere. Ueber dem 
Bord des Schiffes sah ich auf der anderen Seite die von 
dem Feuer grell beleuchteten Uferfelsen, welche sich gegen 
Lübeck hinziehen. Es waren aber zwei Werst bis zu jenen 
Felsen. Ich  verstand nicht zu schwimmen —  die S telle, an 
welcher w ir  aus eine Sandbank gerathen waren (w ir hatten 
es gar nicht bemerkt, wie dies geschehen w ar), mußte aller 
Wahrscheinlichkeit nach nicht tief sein, aber es waren hohe 
Wellen. Und doch bemächtigte sich meiner, als ich die Felsen 
erblickte, die Ueberzeugung, daß ich gerettet sei, und zum E r­
staunen A ller, die mich umgaben, sprang ich freudig empor 
und rief „H u rra h !" Zch hielt mich etwas entfernt von jener 
Stelle, an welche sich A lle drängten, um zu der Leiter zu ge­
langen, welche zum großen Boot führte —  es waren dort 
zu viele Frauen, Greise und K inder; seit ich die Felsen er­
blickte, beeilte ich mich auch nicht: ich w ar sicher, daß ich ge­
rettet wurde. Verwundert bemerkte ich, daß die Kinder fast 
gar keine Furcht zeigten, daß einige unter ihnen sogar ein­
schliefen auf den Armen der M ütte r. Kein einziges K ind ist 
bei dem Brande verunglückt.

(Schluß folgt.)



Bildung beweise das Gegentheil. W ir  brauchen mehr Bauern 
und Handwerker und weniger Gelehrte und Professoren. Heute 
verstehen sich oft Eltern und Kinder nicht mehr, Alles wolle oben 
hinaus und Vermögen erwerben. D ie Ermäßigung der Schul­
pflicht auf 7 Jahre würde dem Volke mehr nützen als ein Steuer­
erlaß. 500 000 Kinder würden m it ihrer Arbeitskraft mehr für 
Landwirthschaft und Industrie leisten, als sie in der Schule ge­
winnen.

Abg. S e y f fa rd t-L ie g n itz :  Wo Sittlichkeit nicht in  der Fa­
milie wohne, werde sie auch die Schule nicht in die Kinder hinein­
bringen; aber eine gute Schule, das habe er selbst erfahren, sei 
die beste M itg if t ,  die arme Eltern ihren Kindern mitgeben könnten. 
D ie Schule sei in  ihren Leistungen nicht zurückgegangen, wie sich 
bei den Rekrutenaushebungen ergebe. Rüttele man an dem Schul- 
zwang, so rüttele man an den Säulen des preußischen StaateS. 
E in  größeres M aß der Aufmerksamkeit mußte der Unterbringung 
sittlich verwahrloster Kinder zugewendet werden; man müsse sie 
aus der Schule entfernen, um ihren schlechten Einfluß zu ver­
hindern.

Abg. Knö rcke wünscht, daß endlich das Schuldotationsgesetz 
und die Regelung der Lehrerpensionen in A ngriff genommen werde.

Abg. v. Z ed litz -M üh lhausen  constalirt zunächst, daß sich 
m it Ausnahme des Centrums, sämmtliche Parteien für die Schul­
pflicht wiederholt geäußert haben; gerade aber, um das P rinzip 
der Schulpflicht aufrechtzuerhalten, bedürfe die Schullast dringend 
der Regelung. Der S taa t müsse nothwendig die Unterhaltung 
der Schulen übernehmen, womit dann die Regelung der Gehalts­
und Pensionsverhältnisse der Lehrer zusammenhänge. Durch eine 
solche Regelung dürfte dann den Anstoß gegeben werden zu einer 
weiteren Förderung der Reichsstcuerreform.

CultuSminister D r .  v. G o ß l e r  theilt mit, daß der E n t­
w urf eines Dotations- und Pensionsgesetzes bereits ausgearbeitet 
sei, und weist sodann die Angriffe Moorens zurück. Jeder Lehrer 
müsse seine religiöse Grundanschauung in den Unterrichtsgegenstand 
hineinlegen, nicht durch C ilirung von Bibel- und Gesangbuchvcrsen 
sondern durch den ganzen Gehalt seines Vertrags. D ie Kinder 
zu früh aus der Schule zu entlassen, würde m it mancherlei Ge­
fahren verknüpft sein. Wo nöthig, treten heute schon Dispensionen 
in  größerem Umfange ein. Alle diese Fragen würden hoffentlich 
durch den in Vorbereitung befindlichen Gesetzentwurf ihre Erle­
digung finden. W as die gestern angeregten Schulverhältnisse in 
Oberschlesien anlange, so gebe sich die Regierung Mühe, dem 
dortigen Id io m  gerecht zu werden; die nationalpolnische Bewegung 
habe vielfach zur Folge gehabt, daß die deutsche Bevölkerung klagte, 
ihre Kinder verlernten die deutsche Sprache. (H ört, hört!) Im  
Allgemeinen werde immer nur gewünscht, keine Aenderungen einzu­
führen. Nicht selten fehle es an Lehrern polnischer Zunge. D ie 
Regierung sei bereit, allen berechtigten Klagen abzuhelfen, wenn 
sie dieselben begründet finde.

Abg. v. S t a b l e w s k i  bekämpft das ganze System des M i ­
nisters, welches dahin gehe, die Polen allmählig zum Vergessen 
und Verlernen ihrer Muttersprache zu verleiten. D ie Polen dächten 
an keine Revolution mehr. D ie entgegenlautenden Berichte der 
Verwaltungsbeamten seien Producte des Remunerationsfonds.

Abg. v. T ie d e m a n n -B o m s t erblickt in  der Rede Stablewskis 
den besten Beleg dafür, wie lebhaft die natioualökonomische A g i­
tation in Oberschlesten noch thätig ist. I n  der Provinz Posen 
seien die Schulverhältnisse die traurigsten. Zahlreiche Schulen 
haben 200— 300 Schüler in  einer Classe. Etwa 5000 Kinder 
seien wegen Ueberfülluug der Schulen noch ohne Unterricht. Obwohl 
Simultanschulen nur ein Aushelf sein sollen, liegen in Posen doch 
die Verhältnisse so, daß hier Simultanschulen dringend nöthig 
werden. D ie Polen erwarten m it Sehnsucht den Zeitpunkt, wo 
ein Krieg zwischen Oesterreich, Rußland und Deutschland ihnen 
Gelegenheit gebe, im Trüben zu fischen.

Reg.-Komm.-Geh.-Rath Kü ch le r :  Es lasse schwer ermitteln, 
wieviel Katholiken in der Provinz Posen der polnischen und 
wieviel der deutschen Nationalitä t und Sprache angehören. I n  
mehreren Kirchen, die besonders dem kirchlichen Bedürfniß deutsch­
sprechender Katholiken entsprechen sollen, seien mehrfach vom Erz­
bischof polnisch sprechende Geistliche angestellt worden, so an der

Literatur, Kunst und Wissenschaft.
Coburg, 5. Februar. (E in e  a l tg e rm a n i s c h e  T ö p f e r ­

w e r k s t a t t )  D er anthropologische Verein hierselbst hat im  
verflossenen Jahre bei Sonnebcrg Nachgrabungen vornehmen 
lassen und ist dabei auf eine interessante altgermanische 
Töpferwerkstatt gestoßen. D ie  zahlreich gefundenen Scherben 
zeigen einen Typus der Fabrikation und Gefäßbildung, wie 
solcher bisher noch in keinem unserer vorgeschichtlichen Gräber 
gefunden worden ist ------------—

Kleine Mittheilungen.
(U n te r  den S i o u x - J n d i  a n e r n )  im Panoptikum 

herrscht große Aufregung. D ie  Ersparnisse eines Monats, 
die sauer zusammengebettelten Pfennige und Groschen des 
vorigen M onats im Gesammtbetrage von mehr als 2000 M k. 
sind ihnen, wie der „ B .  C ." berichtet, am Sonntag Nach» 
mittag gestohlen. D as Geld ist nach und nach eingewechselt 
worden; es bestand zum größten Theil aus Greenback, doch 
befand sich auch französisches und deutsches Gold und S ilb e r 
darunter. Village-Maker, ein etwas ältlicher Ind ianer, der 
von dem Tanzen und Singen jetzt dispensirt ist, weil er seit 
längerer Zeit kränkelt, hatte das Geld in Verwahrung und 
in  seinem B ett versteckt. Am Sonntag Nachmittag um 4 Uhr 
sah er es zuletzt. Am Abend entdeckte er den Verlust. Ueber 
den Thäter fehlt es an jedwedem Anhaltspunkte. Auf An- 
gestellte des Panoptikums fä llt auch keine S p u r von Verdacht. 
Es sind lauter erprobte, langjährige und treu befundene Per­
sonen. Nicht ganz ausgeschlossen ist, daß Außenstehende an 
dem Diebstahl betheiligt sind. W ir  haben mehrfach davon 
erzählen können, daß die Ind ianer Liebesabenteuern nicht ab­
geneigt sind —  es mag wohl sein, daß irgend eine Person, 
die in dieser Weise Einblick in die Gewohnheiten der Ind ianer 
erhielt, an dem Diebstahl betheiligt ist. Anderseits ist eS 
auch nicht ausgeschlossen, daß man aus ihrem Kreise nicht 
weit hinauszugehen braucht, um den Dieb zu finden, die An­
schauungen über M e in  und Dein sind bei den Indianern 
etwa- lax. Im m erh in  machte sich die «Aufregung bei ihnen 
sehr bemerklich, da- Singen und Tanzen wurde zwar viel 
energischer betrieben, als sonst, um durch reichlichere Spenden 
den Verlust schnell zu ersetzen, aber die Lebhaftigkeit hatte 
etwa- Erzwungenes. D ie  Krim inalpolizei hat die Sache in 
die Hand genommen und w ird  einige wichtige Schritte thun, 
um das Geheimniß zu enthüllen. Jedenfalls ist die Sache 
fatal und man darf darauf gespannt sein, ob die Wahrheit 
an den Tag kommen w ird.

Franziskanerkirche zu Posen und an der Jesus-Kapelle zu Kosten. 
Auch in der Schule seien häufig deutschredende Kinder polnisch 
unterrichtet worden, trotz des entgegenstehenden Wunsches der 
E ltern. Ueber die Nationalitä t könne nicht der W ille  der Eltern 
entscheiden. Wenn es vorkommt, daß deutsche Väter ihre Kinder 
polnisch erziehen lassen wollen, so sei doch nicht zu verlangen, 
daß die Regierung noch solches Bestreben wesentlich unterstütze. 
Es bleiben ohnehin noch 759 Kinder m it deutschen Namen, die 
den Unterricht in polnischer Sprache erhalten. Dem Lehrer sei 
zur Pflicht gemacht, keine Aenderung der Namen willkürlich 
vorzunehmen, sondern in Zweifelfällen das ordentliche Verfahren 
einzuschlagen. Redner führt zahlreiche Fälle an, in denen die 
Geistlichen deutsche Namen in polnische umwandelten. D ie 
Rekrutenaushebung habe im Allgemeinen ein fortschreitend besseres 
Resultat ergeben. Während noch vor kaum zwanzig Jahren 50 
Prozent der Rekruten nicht lesen noch schreiben konnte, ist dieser 
Prozentsatz heute auf 9 Prozent zurückgegangen.

Abg. R i cker t  hat die Ansicht gewonnen, daß hinsichtlich des 
Entwurfes eines Schuldodations- und Pensionsgesetzes etwas nicht 
in Ordnung zu sein scheine. Von der Regierung in Gumbinnen 
sei ein Reskript ergangen, durch welches den Lehrern die Aussicht 
auf Pensionirung abgeschnitten worden, weil dazu keine disponiblen 
Fonds vorhanden seien. Redner kündigt einen Antrag auf 
Einstellung einer Position von 100,000 M .  an, um die Klagen 
auf diesem Gebiete zu beseitigen.

D ie Debatte über die Position Volksschulen wird geschloffen 
und die eingestellten Summen genehmigt.

Z u  dem T ite l „Schulaufsichtskosten" liegt ein Antrag des 
Abg. Drawe vor, wonach in den Elementarschulen, welche nicht 
Halbtagsschulen sind, soweit es die örtlichen Verhältnisse gestatten, 
der Unterricht ausschließlich auf die Vormittagsschulen verlegt 
werden soll.

Abg. W e d e ll-P ie sd o rf beantragt, diesen A ntrag an die 
Unterrichtskommission zu verweisen, indem er konstatirt, daß die 
Konservativen diesem Antrage sympathisch gegenüberstehen.

Abg. D r a w e  begründet seinen Antrag mit dem Nothstände, 
daß die Kinder in der M ittagszeit oftmals den weilen Weg nach 
Hause nicht zurücklegen können. Es habe schon die Priva tw oh l- 
thätigkeit durch Verabreichung warmer Speisen eintreten müssen. 
Durch die von ihm beantragte Einrichtung würden auch die 
Schulversäumnisse und andere Uebelstände mehr verhindert werden, 
z. B . übermäßige Hitze im Sommer, Dunkelheit im W inter 
während der Nachmittag-stunden.

Abg. L o h r e n  hält eS für bedenklich, die Schullast vom 
Exekutor betreiben zu lassen; dadurch werde eine Aversion gegen 
die Schule erzeugt. ES lasse sich nicht bestreiten, daß die M illionen, 
die der Landmann in die Schule versenke, viel weniger ihm, als 
der Industrie zu Gute kommen. Ueberblicke man den Etat der 
Kommunalverwaltungen, so finde man, daß zwei D ritte l der 
Gesammtsumme den Schulerat bilden. Auf eine Erleichterung 
der Gemeinden in dieser Richtung hin müsse Bedacht genommen 
werden. S o gewaltige Aufgaben aber können nicht ohne Hülfe des 
Reichs erfüllt werden.

Abg. D r . W i n d t h o r s t :  W ir  sollen uns lieber auf S p a r­
samkeit legen, statt vom Reiche zu verlangen, was weder durch 
direkte noch indirekte Steuern aufgebracht werden könne. D ie 
Kreisschulinspektoren seien überflüssig; er werde dagegen stimmen. 
Die Kreisschul-Jnspektion gebühre den Geistlichen. Das In s titu t 
der Kreisschulinspektoren sei ihm um deswillen zuwider, weil es 
die Lehrer in den Kampf gegen die Kirche treibe. Erwünscht 
würde es ihm sein, zu erfahren, in welchem Verhältniß die 
katholischen Inspektoren angestellt sind, damit w ir wissen, wie es 
mit der P aritä t der Konfessionen auf diesem Gebiete aussieht.

Kultusminister von G o ß l e r  konstatirt, daß sich die Kreis­
schulinspektoren als ein tüchtiges und brauchbares In s titu t erwiesen 
haben. Aus den Reihen der Geistlichen ließen sich vielfach die 
nöthige Zahl der Schulinspektoren nicht finden, weshalb es nöthig 
war, mit einer Mehrforderung an das Haus heranzutreten.

D ie Ausgaben für die Schulaufsicht werden genehmigt und 
der Antrag Drawe an die Unterrichtskommission verwiesen.

D arau f w ird  die Weiterberathung des Kultusetats auf den 
Abend vertagt._______________________________________________

Deutsches Weich.
B erlin , 6. Februar 1884.

—  I n  Folge des Aufschübe- um anderthalb Wochen ist 
der Subskriptionöball nicht in den Anfang der Ballsaison, 
sondern in ihre Höhezeit gefallen Aber die Hochfluth der 
Saison war es nicht allein, welche gestern den glänzenden, in 
seiner A rt einzig dastehenden, au« Zuschauerraum und Bühne 
des Opernhauses kombinirten Festsaal nicht gefüllt —  nein, 
weit über das Fassungsvermögen überfüllt hatte. Selbst er­
fahrungsreiche Besucher des Subskriptionsballes mögen gestern 
angesichts des Gedränges einigermaßen muthlos geworden 
sein. Aber das Unmögliche wurde nach altprcußischer T ra d i­
tion doch möglich gemacht, und es wurde am Ende doch Raum 
zum Tanzen geschaffen, obwohl es den die Bahn brechenden 
Rath Schäffer schon große Mühe gekostet hatte, die erforder­
liche Breite fü r den Uniganz des Hofes zu gewinnen. I n  
dem Grade, als die jüngeren Glieder des HohenzollernhauseS 
heranwachsen, verlängert sich der stolze Zug, dessen Tournee 
durch den S aa l den B a ll eröffnet. An seiner Spitze schritt 
Se. Majestät der Kaiser m it der Prinzessin Christian von 
Schleswig-Holstein, welche eine Robe von goldbraunem Atlas 
m it braunem Sammetbesatz, in der Hand einen Fächer von 
Straußen-Federn, trug. H inter Seiner Majestät schritt der 
dienstthuende Flügeladjutaut M a jo r P rinz Reuß. Es folgte 
der P rinz Christian von Schleswig-Holstein in der U niform  
seines Ulanen-Regiments m it der Kronprinzessin. D ie  hohe 
Frau trug eine weiße Robe und dazu eine Collier von D ia ­
manten und Smaragden und ein hohe« Brillanten-D iadem , 
in welchem große Sterne und Kronen abwechselten. Seine 
Kaiserliche Hoheit der Kronprinz in der Uniform  seiner schlesi- 
scheu Dragoner führte die Frau Prinzessin W ilhelm , die zum 
ersten M ale  auf einem Subskriptionsballe erschienen war und 
an dem bunten, glänzenden Treiben ein sichtliche« Interesse 
nahm Ih re  weiße Toilette war reich m it Gold garnirt, 
und m it dieser Garnirung harmonirte auch der Halsschmuck 
und der originelle, m it Perlenschnüren umwundene Kopfputz 
von indischem Charakter. Dazu trug sie einen Fächer von 
Pfauenfedern. P rinz W ilhelm , in der Uniform  des ersten 
GarderegimentS, führte die Erbprinzessin von Meiningen, 
deren liebliche Erscheinung durch eine Robe von kirschrothem 
Atlas eine wirksame Folie erhielt. An der Seite der P r in ­
zessin V iktoria, welche ihre Lieblingsfarbe, hellblau, angelegt 
hatte, schritt P rinz Friedrich Leopold, an der Seite der P r in ­
zessin Friedrich von Hohenzollern, welche in hellblau m it

S ilb e r erschienen war, der Erbprinz von Meiningen. Auch 
der Erbgroßherzog von Baden und der P rinz Friedrich von 
Hohenzollern schritten in dem Zuge einher, welcher unter dem 
V o rtr it t  des Herrn von Hülsen mehrere M ale  den S a a l 
durchschritt, während sich die Insassen der Logen von ihren 
Sitzen erhoben hatten und sich ehrfurchtsvoll vor den A lle r­
höchsten und Höchsten Herrschaften verneigten. A uf der Galerie 
der Musiker hatte während des Umganges auch das T ro m ­
peterkorps der Garde-Dragoner Platz genommen, so daß die 
begleitende Musik in diesem Jahre voller und majestätischer 
den Raum durchbrauste als früher.

D er B a ll nahm inzwischen seinen lebhaften Fortgang, 
und obwohl sich der große, diesmal durch elektrisches Licht er­
hellte Speisesaal längst gefüllt hatte, war eS noch immer 
schwierig, fü r Q uadrille  und Contre einen bescheidenen Raum 
fre i zu machen. E in Glück, daß die jüngere Damenwelt, der 
neuesten Mode folgend, den Schleppen Valet gesagt und — 
auf wie lange? —  sich zu fußfreien Kleidern bekehrt hat, 
welche m it ihren gerafften Paniers an die Tracht st lu Watteau 
und in ihrem Schnitt an die Mode des ersten Kaiserreichs 
erinnern. I m  Uebrigen war die Physiognomie der B a llge­
sellschaft nicht verändert, nur daß, entsprechend dem Glänze, 
welcher von dem Kaiserhos B e rlin s  immer weiter ausstrahlt, 
die Zahl der ausländischen Persönlichkeiten, der fremdartigen 
Uniformen immer größer w ird. Malerische Kostüme darf 
man freilich nicht erwarten, da sich jeder weislich hütet, durch 
irgend eine Absonderlichkeit aufzufallen. Auf den Reiz, be­
wundert zu werden, muß man hier mehr als anderswo ver­
zichten, und inniitten des betäubenden Glanzes ist ein Jeder 
und eine Jede fro h , unter der Menge zu verschwinden. E in  
türkischer Fez erregt keine Aufmerksamkeit mehr, weil sein 
Träger die Wirkung entweder durch einen schwarzen Frack 
oder durch eine Uniform  nach abendländischem Schnitt auf­
hebt. Hohe Staatsbeamte, Offiziere aller Waffen einschließ­
lich der M arine, einige Abgeordnete, einige Meister des 
Meißels und der Palette und eine stattliche Anzahl von M i t ­
gliedern der Königlichen Bühnen — das waren, wie immer, 
die charakteristischen Erscheinungen des Opernballes. Unge­
künstelt bleibt auch immer das Entzücken derer, die zum ersten 
M ale  diese glänzenden Räume betreten.

Während die Kronprinzessin und Prinzessinnen sich schon 
in der elften Stunde zurückgezogen hatten, verweilte der Kaiser 
noch bis nach I I  Uhr im Gespräch m it dem Kronprinzen 
und dem Prinzen Christian. D ie  jüngeren Prinzen hatten 
sich in der offenen Loge aufgestellt und sahen von dort an­
dern Tanze zu , welchem trotz der beengten Räumlichkeit hier 
ebenso eifrig und andauernd gehuldigt w ird, wie anderswo. 
Sobald die Schaulust einigermaßen gestillt ist, siegt Jugend­
muth und Jugendkraft über die Neugierde.

— D er Königliche Hof legt heute fü r Ih re  Königliche 
Hoheit die Prinzessin Georg von Sachsen, In fa n til,  von 
Portugal und Algarbien, Herzogin zu Sachsen, die Trauer 
auf vierzehn Tage an

—  Neuerdings sind in der Presse Nachrichten, über einen 
Besuch des italienischen Königspaares am hiesigen Hofe auf­
getaucht auch Zeit und nähere D eta ils niitgetheilt. B is  
jetzt hat man weder am Königlichen Hofe noch in der ita lien i­
schen Botschaft von einem derartigen bevorstehenden Besuche 
Kenntniß.

F rankfurt a. M ., 5. Februar. D ie  „Frankfurter Z tg ."  
meldet: D as im  Jahre 1848 m it einem Kapital von 600000 
Frc«. gegründete Comptoir d'Escompte in Kolm ar hat seine 
Zahlungen eingestellt. D er D irector Picard hat sich selbst 
entleibt. D ie  Passiven betragen 4 bis 5 M illionen , die Activen 
sind verschwindend klein. M an spricht von 2 M illionen  unter­
schlagener Depots, meist Localdeponenten gehörig. Banken 
dürften wenig betheiligt sein, da dieselben sich längst zurückge­
zogen haben.

Dresden, 6. Februar. Nach einem Telegramm vom 
Dienstag früh hatte sich der Zustand der Prinzessin Georg 
von Sachse^, derart verschlimmert, daß ih r Tod von Stunde 
zu Stunde eintreten konnte; ein Privattelegramm , welches der 
„N a t.-Z tg ." in, Laufe des Nachmittags zuging, meldete denn 
auch, daß die Prinzessin bereits ihren Leiden erlegen ist. D ie 
verstorbene Prinzessin M a ria  Anna stand im 41. Lebensjahre. 
S ie  war am 21. Z u li  1843 geboren als Tochter der re- 
girenden Königin M a ria  I I .  von P ortuga l und ihres Gemahls, 
des Prinzen Ferdinand August von Sachsen-Koburg-Gotha, 
der später als „König Ferdinand" die Regentschaft fü r den 
verstorbenen König Pedro V. führte und heute noch lebt. 
Prinzessin Georg ist die Schwester des jetzt regierenden Königs 
Ludwig von P o rtuga l und der Prinzessin Leopold von Hohen­
zollern. Aus ihrer im  M a i 1859 geschlossenen Ehe m it dein 
Prinzen Georg von Sachsen sind 6 Kinder entsprossen; der 
älteste Sohn, Friedrich August, geboren 1865, ist der präsu- 
m itive Thronerbe Sachsens.

Dresden, 6. Februar. D ie Leiche der Prinzessin Georg 
w ird  heute Abend 10 Uhr von dem Prinzlichen Palais nach 
dem Pala is am Taschenbcrge übergeführt werden, während 
die Beisetzung in der Fam iliengruft in der katholischen Kirche 
am Freitag 7 Uhr erfolgen soll. D as Hoftheater bleibt bis 
dahin geschlossen. D ie  offizielle Kondolenz w ird Morgen 
Nachmittag im Residenzschloß stattfinden. Es herrscht die 
tiefste T raue r, und fortdauernd treffen Beileids-Telegramme 
von den auswärtigen Höfen ein.

München, 6. Februar. I n  der Kammer der Abgeordneten 
wurde heute der Antrag in Betreff des konfessionellen Ge­
schichtsunterrichts von der M a jo ritä t gegen die S timmen der 
Linken angenommen.

Ausland.
S t. Petersburg, 6. Februar. D er Kaiser hat dem Präsiden- 

ten der Deutschen Reichsbank von Dechend, den S t  Annen- 
Orden erster Klasse und dem Reichsbankdirektor Notth, den 
S t.  StanislauSorden zweiter Klasse m it dem Stern ver­
liehen.

P aris , 4. Februar. (Nichts gelernt und nicht- vergessen.) 
D er Tagesbefehl des A d m ira l«  Courbet nach der Einnahme 
von Sontay lautet: Soldaten und M atrosen! D ie  Forts von 
Phuxa und die Citadella von Sontay sind fernerhin berühmt 
geworden durch Eure Tapferkeit. I h r  habt einen furchtbaren 
Feind besiegt und wieder ein weiteres M a l der ganzen W elt 
gezeigt, daß Frankreich immer auf seine Kinder zählen kann. 
Seid stolz auf Eure Erfolge. S ie  künden die Pazifizirung 
von Tonking an. Gegeben im  Hauptquartier von Sontay, 
den 17. Dezember 1883. Courbet.



P aris , 5. Februar. Anläßlich der Ruhestörungen bei 
du, lokalen Wahlen in Andorra, der kleinen pyrenäischen Re­
publik, über welche Frankreich und der spanische Bischof von 
Urgel gemeinschaftliche SouvcränitäLsrechte ausüben, sind 
Mehrere Individuen zu hohen Freiheitsstrafen verurtheilt und 
auf Befehl des Bischofs in das Gefängniß von Seo d' Urgel 
gesteckt worden, ohne daß die französische Regierung bei der 
Aburtheilung zugezogen gewesen wäre. D ie französische Re> 
gierung hat deshalb Reklamationen beim Bischöfe erhoben 
und die Suspendirung der Vollstreckung der Urtheile verlangt. 
—  Präsident Grevy empfing heute die beiden Advokaten des 
zum Tode verurtheilten Anarchisten Cyvoct, welche Gnaden­
gesuche überreichten. Grevy versprach die genaue Prüfung 
derselben und drückte die Hoffnung aus, das Recht der B e­
gnadigung walten lassen zu können.

London, 5. Februar. B e i der Debatte über die an die 
Königin als Antwort auf die Thronrede zu erlassende Adresse 
wies Lord Granville die K ritik  S a lisbu ry 's  zurück und er­
klärte, die von S a lisbu ry  angekündigte B i l l  gegen die Vieh­
einfuhr werde die Regierung sorgfältig in Erwägung ziehen. 
Was Egypten angehe, so halte die Regierung daran fest, die 
Truppen zurückzuziehen, sobald es die Verhältnisse gestatteten. 
Inzwischen sei es nothwendig, daß Egypten die Rathschläge 
Englands befolge. D ie  englische Regierung habe jüngst der 
egyptischen ihren Entschluß mitgetheilt, den Khedive in der 
Vertheidigung des eigentlichen EgyptenS bis zum Rothen 
Meere zu unterstützen; die Wiedereroberung des Sudans sei 
unthunlich. Der Schluß der Rede lautete: W ir  halten uns 
fü r verpflichtet, die Sicherheit und Ruhe Egyptens aufrecht 
zu erhalten, bis der Zweck erreicht ist, fü r welchen unsere 
Armee nach Egypten gesandt wurde. D ie  Adresse wurde
schließlich angenommen. D er Herzog von Richmond bean­
tragte eine B il l  behufs Abänderung des Gesetzes über die 
Vieheinfuhr. Dieselbe wurde in erster Lesung angenommen.

London, 6. Februar. Wie der D a ily  Telegraph meldet, 
sei unverzüglich nach dem Empfang der Meldung von der 
Niederlage Baker Paschas an alle nach Ind ien  unterwegs be­
findlichen Truppenschiffe telegraphisch der Befehl ergangen, 
H alt zu machen.

Belgrad, 6. Februar. D ie  Wahlen zur Skupschtina haben 
unter sehr reger Betheiligung begonnen. Das hier gewählte 
Wahlcomite ist ein regierungsfreundliches. — B e i dem 
M in iste r des Aeußern fand gestern ein diplomatisches D iner 
statt, welchem sämmtliche hiesige Vertreter des Auslandes 
beiwohnten.

Kairo, 5. Februar. Unter den vermißten Europäern, 
welche sich bei Baker Paschas Armee befanden, sind zwei 
deutsche Photographen und zwei Oesterreicher, Namens Metze- 
bürg und Donnahaner. _______________ ,_______________

Nrovinziat- Nachrichten.
^  Argenau, 6. Februar. (M ä n n e r -G e s a  n g v e re in .)  

Freitag den 1. d. M .  wurden die Statuten deS hiesigen M änner- 
GesangvereinS berathen und der Vorstand gewählt. Herr Lehrer 
und Kantor Eschenbach ist der D irigent des Vereins. Ferner 
wurden in  den Vorstand gewählt die Herren Hauptlehrer Priebe, 
Kaufmann v. Bredow, Gastwirth B raun, Bureauvorsteher Collin 
und Schlossermeister Hintz. Der Verein zählt bereits 20 active 
M itglieder. D ie Uebungsstunden finden Dienstags und Freitags 
statt und werden sehr regelmäßig besucht.

^  Argenau, 6 . Februar. ( F r e iw i l l ig e  F e u e rw e h r.)  
D ie statutenmäßige Monatsversammlung der freiwilligen Feuer­
wehr fand am Sonntag den 3. d. M .  im Vereinsloeale statt. 
Zunächst wurden diejenigen M itglieder, welche bei der in ver­
gangener Woche in später Abendstunde stattgefundenen A larm - 
übung pünktlich erschienen waren, lobend erwähnt, wobei der Herr 
Branddirector fü r das so pünktliche und präcise Erscheinen der 
Feuerwehrleute seinen Dank aussprach. D a  die Mitgliederzahl 
bereits 100 beträgt, soll eine weitere Annahme neuer M itglieder 
nicht mehr erfolgen; die sich etwa Meldenden sollen in Reserve 
bleiben. Zum  Besten der Feuerwehr, d. h. zur Beschaffung von 
Bekleidungs- und Ausrüstungsstücken w ird in  der Fastnachtswoche 
eine Theateraufführung nebst Tanzkränzchen stattfinden. Herr 
Branddirector, Zimmermeister Fischer, w ird zu diesem Zwecke 
eigens eine Bühne anfertigen lassen. Ferner wurde als Requisiten­
meister fü r die Bekleidungsgegenstände Herr Schneidermeister Rojahn 
und als Stellvertreter deS Abtheilungsführer der Steiger Herr 
v. Bredow gewählt. Der Anfang der monatlichen Sitzungen 
wird auf 6 Uhr Abends festgesetzt.

^  Argenau, 6. Februar. (D ie b s ta h l. )  D ie Langfinger 
regen sich wieder einmal. S o  haben sie in  der Nacht von Sonntag 
zum M ontag dem Probsteipächter K. auf Truszczysna 19 Enten 
aus dem Stalle geholt. Es ist dies bereits daS zweite M a l, 
daß Herr K. in  diesem W inter bestohlen ist.

Pr. Stargard, 5. Februar. ( Z u r  M o r d a f fa ir e . )  Das 
Dunkel, welche- bisher den in S tu rz  verübten gräßlichen M ord  
umgab, fängt an, sich etwas zu lichten; wenigstens haben sich die 
Verdachtsmomente gegen den hier inhaftirten Händler Josephsohn 
aus Skurz wesentlich erhöht; derselbe hat nämlich einen Zellen- 
nachbar, welcher in Kurzem frei w ird, gebeten, zu seiner Frau zu 
gehen und ih r verschiedene Winke zu geben; letzterer ist scheinbar 
hierauf eingegangen, hat jedoch sofort Anzeige gemacht. D ie 
Ansicht, daß düsterer Aberglaube die Ursache der That gewesen, 
gewinnt hier die Oberhand.

D anzig, 5. Februar. ( I n  der S k u rz e r  M o r d a f fa ir e )  
drückt sich die „D anz. Z tg ." , die es m it keinem verderben w ill, 
wieder sehr vorsichtig und diplomatisch auS. D as sezessionistische 
B la tt schreibt: Ueber den durch verschiedene Verdachtsmomente
belasteten und deshalb verhafteten Handelsmann Josephsohn kursiren 
in  einzelnen Blättern bereits allerhand abenteuerliche M ittheilungen, 
fü r die eS aber bis jetzt noch an thatsächlichem Anhalt fehlt. 
W ie w ir als zuverlässig vernehmen, spricht gegen den Verhafteten 
namentlich, daß er, einen gefüllten schweren Sack tragend, am 
Abend des Verbrechen- in der Nähe des Ortes, wo man später 
die verstümmelte Leiche auffand, gesehen sein soll und daß er 
bisher nicht im  Stande war, seinen Aufenthalt an dem betreffenden 
Abend nachzuweisen, ferner eine kleine Wunde am Daumen der 
einen Hand, welche sich als wahrscheinlich von einem B iß  
herrührend kennzeichnen soll. Ueber die etwaige Ermittelung 
weiterer Verdachtsmomente ist bis jetzt etwa- Zuverlässiges nicht 
bekannt. Is t  Josephsohn wirklich der Mörder, dann könnte nach 
allen bisherigen Anzeichen nur gemeine Rachsucht, vielleicht gepaart 
m it krassem Aberglauben, das M o tiv  der unheimlichen That sein, 
da zwischen dem ermordeten Burschen und dem Josephsohn eine 
lebhafte Konkurrenz bei kleinen Kaufgeschäften bestanden haben soll.

Königsberg, 5. Februar. (E in  Nassauer.) Ein ehemaliger 
Unteroffizier hat seit Oktober v. Js . im hiesigen Orte von

Betrügereien gelebt, die derselbe In vollständiger Uniform dadurch 
verübte, daß er in  verschiedenen Restaurants sich bespeifen ließ 
und bei der Aufforderung zur Zahlung versicherte, beim Geld- 
empfänge am nächsten Löhnungstage bezahlen zu wollen. An 
diesem Tage blieb er dann plötzlich aus und ließ sich in der 
betreffenden Restauration nicht mehr sehen. Auf diese Weise sind 
von ihm etwa 15 Restaurateure betrogen worden. A ls  derselbe 
gestern Abend in einem Restaurant der Altstädtischen Langgasse 
sein Manöver wiederum versuchte, war der W irth  bereits durch 
Kollegen rechtzeitig gewarnt und veranlaßte deshalb dl. Verhaftung 
des Betrügers.

Lübbenau, 4. Februar. ( E in  R a tte n fä n g e r  erw ünscht.) 
D ie Ratte hat sich hier außerordentlich zahlreich als unliebsamer Gast 
in vielen Häusern eingestellt. D ie allmälig immer höher tretende 
F luth hat die Thiere gezwungen, ihre Schlupfwinkel an den Ufern 
des Spreewaldes zu verlassen und in die Häuser zu flüchten. 
H ier mehrt sich das Ungeziefer zuweilen so stark, daß es nicht 
Nahrung genug finden kann. Dann fallen die Thiere, namentlich 
des Nachts, unter schrecklichem Geschrei sich gegenseitig an und 
kämpfen miteinander auf Leben und Tod. I n  der vergangenen 
Nacht wurde sogar eine Frau im Schlafe von einer Ratte ange­
fallen. Kaum aber war das Thier vertrieben, als eS wieder 
zum Vorschein kam, in daS Bett deS siebenjährigen Sohnes 
sprang und diesen in den Fuß biß. Dieses Vorkommnisses wegen 
konnte der Knabe am heutigen Schulunterricht nicht Theil nehmen.

fokales.
Redaktionelle Beiträge werden unter strengster Diskretion angenommen 

und auch auf Verlangen honorirt.
Thorn, 7. Februar 1884.

—  (Z u  m C o n c e rt B r a n d t  und A u s  der O h e .)  Fräulein 
M arianne Brandt und Fräulein Adele Aus der Ohe werden am 
12. d. M .  hier concertiren. Fräulein Brandt war bekanntlich 
viele Jahre M itg lied  der Königl. Hofoper zu Berlin  und gab ihre 
hervorragende Stellung zu Anfang v. I .  auf, weil die Königl. 
Theater . Intendanz der von F r l.  Brand gestellten hohen Gegen­
forderung nicht nachkommen konnte. D ie Verhandlungen schwebten 
dieserhalb hin und her, führten jedoch zum großen Leidwesen deS 
gesummten Berliner kunstsinnigen Publikums zu keinem befriedi­
genden Resultate. Fräulein B randt mußte von der Königl. Hof­
oper zu B erlin  scheiden; ih r Fortgang wurde tief empfunden und 
noch heute ist die dadurch entstandene Lücke nicht ausgefüllt. D ie 
hochgefeierte Künstlerin wurde bei ihrem letzten Auftreten mit 
Beifallsspenden förmlich überschüttet. S e it jener Zeit nun giebt 
die beliebte Künstlerin Gastspiele an großen Bühnen und veran­
staltet Concerte. Ueberall, wo sie auftrat, war sie, wie nicht anders 
zu erwarten, vom größten Erfolg begleitet, —  so z. B . in  München, 
Mannheim, S tu ttgart, Frankfurt a. M .,  Köln, Hannover, Leipzig 
rc. rc. A ls  sie im Herbste v. I .  wieder rn B e rlin  concertirte, 
wurde sie enthusiastisch empfangen. F ü r ^die Zeit vom 1. bis 
10. Februar ist F r l.  B randt zu Gastspielen in Breslau, Posen 
und Danzig engagirt. Wer je Gelegenheit gehabt, die berühmte 
A ltis tin  in  der berliner Hofoper zu hören, w ird noch m it Freuden 
an den hohen Kunstgenuß zurückdenken. Ih re  „F ides" im  Prophet, 
ih r „F id e lio ", ihre „O r tru d "  in Wagner's „Lohengrin" rc. rc. sind 
unübertroffene Leistungen, und vor Allem groß und unerreicht steht 
F r l. Brand da als „Leah" inRubinstein's Oper : „D ie  Maccabäer". 
Aber auch besonders schön und zu Herzen gehend sind ihre Lieder- 
vorträge, wovon ein sehr reichhaltiges Programm der Künstlerin 
zu Gebote steht. Es t r it t  übrigens stark die Vermuthung auf, 
daß Herr General - Intendant von Hülsen der Gagen-Forderung 
des F r l.  Brand jetzt nachkommen w ird und somit dieser Liebling 
des Berliner kunstsinnigen Publikums bald wieder als M itg lied 
der Kgl. Hofoper begrüßt werden dürfte. —  F r l.  Adele Aus der 
Ohe ist eine Schülerin Liszt's. S ie  tra t als 16jährige Dame 
zum letzten M ale im Dezember 1878 hierorts auf und erntete 
durch ih r herrliches Spie l rauschenden Beifa ll. S e it jener Zeit 
hat sie fleißig studirt und zählt jetzt zu den Pianistinnen ersten 
Ranges. I n  ihrer Heimathsstadt B erlin  gab F r l.  AuS der Ohe 
vor einigen Wochen in der Singakademie ein Concert, welches 
zahlreich besucht war. Der jungen Künstlerin wurde überaus 
reicher, stürmischer Beifa ll gespendet.

—  (S c h w u rg e r ic h t.)  Wegen Raubes wurden in der 
gestrigen Schwurgerichtssitzung der Hausbesitzer Johann Schmidt 
auS Kordon und der Töpfergeselle Michael CzastkowSki zu je 6 
Jahren Zuchthaus verurtheilt.

Heute wurde zuerst gegen den 24jährigen Schuhmacher und 
M aurer Vincent Budzinski aus Lautenberg wegen Raubes und 
den 26jährigen Schneidergesell Franz Waszniewski ebendaselbst wegen 
Hehlerei verhandelt. Vertreter der Staatsanwaltschaft war Herr 
StaatSanwalt Sander, Vertheidiger des Budzinski Herr Referendar 
Behrendt, deS Waszniewski Herr Referendar Eichstädt. Der Lauf­
bursche M ax Ruchlewski zu Lautenburg besorgte am Abend des 
26. November v. I .  für seinen P rinzipa l Kaufmann Rutkowski 
die Einziehung von Frachtgeldern. Nachdem er verschiedene Posten 
eingezogen hatte, erschien er gegen 6 Uhr in  dem Lokal von Leupold, 
woselbst sich verschiedene Personen, darunter die beiden Angeklagten 
befanden. H ier erhielt er 2 M ark 70 P f. D er Gehülfe deS 
Leupold, welcher diese Zahlung leistete und dabei das Kontobuch 
deS RuchlewSki durchblätterte, bemerkte: „5 2  M k. von Fischdorf 
klingt besser." Dies müssen die beiden Angeklagten gehört haben, 
denn gleich, nachdem Ruchlewski das Lokal verlassen, folgten sie ihm. 
A ls  RuchlewSki alsdann, den Beutel m it 106 M .  in  der Hand 
haltend, auS dem Hause der W ittwe Popp, wo er auch noch 
Geld eingesammelt hatte, auf die Straße tra t, sprang ein M ann 
auf ihn zu und entriß ihm den Beutel m it solcher Gewalt, daß 
der Bursche zur Erde fiel. Der Räuber ergriff die Flucht und 
wurde trotz Verfolgung nicht eingeholt. Erst am nächsten Morgen 
wurden die beiden Angeklagten beim Theilen des Raubes in der 
Wohnung deS Waszniewski überrascht und verhaftet. Budzynski 
wurde zu 2 Jahren und Waszniewski zu 1 Jah r Gefängniß 
verurtheilt.

Z  (B rückenbau .) Dem Vernehmen nach wird jetzt 
nächstens mit dem Bau einer Brücke über die Weichsel bei Grün- 
hof vorgegangen werden. Dieselbe soll zur Verbindung zwischen 
Fort IV ll und Fort V  dienen und somit die große Ringstraße 
zwischen den einzelnen Fort- vervollständigen. Ueber die Kleine 
Weichsel soll eine feste, über den Hauptstrom dagegen eine Ponton­
brücke gebaut werden. Die Königliche Fortifikation hat zu diesem 
Zwecke bereits mit der Besitzerfrau Wiese zu Czarker Kämpe über 
den Ankauf von 12 Morgen Land verhandelt, welches als Uebungs­
platz und zugleich auch zur Unterbringung der Pontons benutzt 
werden soll, im Falle die Brücke über den Hauptstrom abge­
brochen wird.

— (O ff iz iö s e  M it th e ilu n g e n )  berichten von einer Ver­
fügung des Ministers Maybach, welche darauf hinausgeht, den 
Eisenbahnbeamten die erforderliche Sonntagsruhe, soweit irgend

angänglich, zu gewähren. M i t  Bezugnahme auf die frühere Ver­
fügung vom 10. M ärz 1883 sind die Eisenbahn-Behörden 
aufgefordert worden, durch eine sorgfältige Reg. lung und Revision 
der Diensteintheilung, sowie durch entsprechende Vermehrung der 
Hülfskräfte nach Maßgabe der etalsmäßig verfügbaren M itte l 
darauf hinzuwirken, daß die fü r eine Reihe von Bahnen bereits 
geltenden Grundsätze bezüglich der Sonntagsruhe auch bei den 
übrigen Staatsbahnen zur Geltung gelangen.

—  (R e ichs fech tschu le .) I n  der gestrigen General­
versammlung der Reichsfechtschule, Verband Thorn, machte 
nach Erledigung einiger geschäftlichen Angelegenheiten der V o r­
sitzende, Herr Photograph Wachs, die M itglieder des Vereins 
m it dem Resultat des letzten Concertabends bekannt, und be­
tonte, daß auf allgemeinen Wunsch beschlossen sei, in den 
Räumen des Museums diese musikalischen Aufführungen 
recht häufig zu wiederholen. A ls  der Redner unter Hinweis 
auf die große Anzahl der M itg lieder (2000) den Antrag 
stellte, Nichtmitglieder von diesen Festlichkeiten ein fü r alle 
M a l auszuschließen, entspann sich eine längere Debatte, welche 
zu der Resolution führte, Nichtmitgliedern nur unter der B e ­
dingung Z u tr it t  zu gestatten, daß sie von Vereinsmitgliedern 
eingeführt würden. Um zahlreichen Wünschen gerecht zu 
werden, beschloß auf den Vorschlag des Vorsitzenden die Ver­
sammlung, eine Gesangsabtheilung zu bilden, die Herr Kirch­
lich aufs liebenswürdigste bereit erklärte zu dirigiren. ES 
meldeten sich sogleich 13 Herren, welche Lust hatten, der Ge- 
sangsabtheilung beizutreten. Nach Erörterung der Sammel- 
büchsen-Frage wurden einige Geschenke vorgezeigt und zum 
Besten des Verbandes sofort verauctionirt; dieselben brachten 
die Summe von 4 M k  25 P f. ein

Nach Schluß des geschäftlichen Theils veranlaßte Herr 
Oberfechtmeister M a y  die Anwesenden, ihre Gläser zu füllen, 
und brachte, als dieser Anordnung Folge geleistet w a r, m it 
kurzen, kernigen Worten auf das W ohl des Herrn Vorsitzen­
den Wachs, der gestern sein Geburtstag feierte, ein urkräftiges 
Hoch aus, welches bei der ganzen Gesellschaft ein donnerndes 
Echo fand D er gemüthliche Theil des Abends, welcher wie 
immer von humoristischen Vortrügen gewürzt w ar, wurde 
erst gegen 1 Uhr beschlossen.

Zum  Schluß wollen w ir noch erwähnen, daß die Statuten 
des Vereins von der Polizeiverwaltung genehmigt sind.

—  (G e s to h le n )  wurde von einem Fuhrwerk auf der 
Jakobsvorstadt ein blau-rothes P la id . W er über den Verbleib 
des TucheS etwas in  Erfahrung bring t, w ird gebeten, dem 
Polizei-Kommissariat M itthe ilung zu machen.

—  ( A r r e t i r t . )  Von gestern M itta g  bis zur heutigen 
Mittagsstunde wurden 8 Personen ins Gefängniß eingeliefert.

Mannigfaltiges.
W ürzbu rg , 3. Februar. (D ie  V o r u n t e r s u c h u n g  de r  

D u e l l a f f a i r e  M  osche l -Lenn ig )  in Würzburg ist nun abge­
schlossen. D ie Protokollbücher über die Sitzungen deS dortigen 
8 . 0 . vom Dezember 1880 bis 1883, sowie die Protokollbücher 
der Ehrengerichte sind zu Händen des Gerichts gelangt, und auf 
G rund derselben ist nunmehr eine Maffenanklage erhoben worden. 
Dabei sind Einzelne wegen zwei bis drei und mehr Mensuren 
angeklagt und Viele schon seit kürzerer oder längerer Zeit in  den
verschiedensten Lebensstellungen.________________________________
___________Verantwortlicher Redakteur: A. L e u e  in Thorn.___________

Wetter-Ausftchlen
( T e l e g r a m m  der deutschen S e e w a r t e  in  H a m b u r g . )

Ruhiges, mildes, vielfach nebliges Wetter ohne erheb- 
liche Niederschlüge._______________________________________

Telegraphischer Börfen-Bericht.
_________ B erlin , den 7. Februar.

2. 6,84. 2. 7./84.
Fonds: ruhig.

Rufs. B a n k n o te n ............................................ 197— 80 198
Warschau 8 Tage . . . . . . 197— 35 197— 60
Rufs. 5 o/o Anleihe von 1877 . . 92— 90 93
Poln. Pfandbriefe 50/0 . . . . 61— 70 61— 70
Poln. Liquidationspfandbriffe . . 54— 20 5 4 — 20
Westpreuß. Pfandbriefe » " /< , .  . - 102— 30 102— 30
Posener Pfandbriefe 4 0/0 . . . . 101— 70 101— 70
Oesterreichische Banknoten . . . . 168— 75 168— 75

Weizen gelber: A p r il-M a i . . . . 175 176— 50
J u li-A u g u s t............................................. 181 182— 50
von Newyork lo k o ............................................ 106— 50 107

Roggen: loko . . ................................... 148 149
Februar ..................................................................... 148— 20 148— 70
A p r il-M a i . . . . . . . 148— 50 149
M a i - J u n i ............................................................ 148— 75 149— 25

Rüböl: A p r i l - M a i ...................................... 65 64 — 90
M a i - J u n i ............................................................. 6 5 - 1 0 65

Spiritus: l o k o ............................................................. 47— 40 47— 50
F e b ru a r -M ä rz ...................................... 47— 50 48— 20
A p r i l - M a i ............................................ 4 8 — 40 48— 70
J u li-A u g u s t............................................ 50— 30 50— 60

Reichsbankdisconto 4 ° ^ .  Lombardziusfuß 5 ° ^ .

Getreidebericht.
T h o r n ,  den 7. Februar 1884.

Es wurden bezahlt für 1000 Kilogramm:
W e i z e n  transit 1 1 5 -1 3 3 p fv ..............................................  1 3 5 -1 6 8  M .

„ inländischer bunt 120 — 126 pfd...........................  155— 165 „
„ „ gesunde Waare 1 2 6 -1 3 1  pfd 170 -1 7 5  „

hell 1 2 0 -1 2 6 p fd ............................  1 6 0 -1 7 0  ,
gesund 1 2 8 -1 3 3 pfd....................... 1 7 3 -1 7 8  ,

R o g g e n  Transit 115— 128 pfd.....................................  . 110—130 „
„ inländischer 1 1 5 -1 2 2 p fd ...................................  1 2 5 -1 3 3  „

G e r s t e ,  russ isch e ..................................................................... 110— 140 „
„ in lä n d is c h e ...................................................................1 1 5 -1 5 0  „

E r b s e  n> F u tte rw a a r e ....................... ..... ............................  130— 145 „
„ Kochwaare ................................................................  150— 170 „

V i k t o r i a - E r b s e n .........................................................  170 -2 0 0  ,,
H a f e r ,  russischer.....................................................................110— 128 „

„ in ländischer...............................................................  125— 130 „
O e l r a p s ................................................................................ —
L e i n s a a t ................................................................................ 1 7 0 - 210 „1

B r e s l a u ,  6. Februar (Getreidemarkt.) S p i r i t u s  pr. 100 Liter 
100 pCt. pr. Februar 47,30. pr. A pril-M ai 48,30, pr. Juli-August 
50.50 M . — W e i z e n  pr. Februar 188,00 M  — R o g g e n  pr. Februar 
148.00, pr. A pril-M ai 148,00, pr M a i-Ju n i 149,50 M . — R ü b ö l  loko 
pr. Februar 66.00, pr. A pril-M ai 66,00 M

W a s s e r s t a n d  der Weichsel bei T d o r n  am 7. Februar 3,24 w .

Kirchliche Nachrichten.
Freitag, den 8. Februar 1884.

I n  der evangelisch-lutherischen Kirche:
Abends 6 Uhr: Herr Pastor Nehm. (Melanchthon)



Bekanntmachung.
Zn Folge Einstellung des Betriebes der 

hiesigen Festungs-Dampfziegelei sollen die auf 
derselben vorhandenen Gebäude als:

1) ein Parallelofen mit 19 Kammern und 
Holzummantelung,

2) ein Maschinenhaus im unteren Geschoß 
theils massiv, im oberen Geschoß in Fach­
werk mit Bretterbekleidung unter P app ­
dach,

3) drei große Trockenschuppen in Fachwerk 
mit Bretterbekleidung,

4) vier Verbindungsschuppen — zwischen den 
vorigen —  in gleicher B auart,

5) eine Wächterhütte zweistöckig in Bohlen- 
schurzwerk unter Pappdach,

6) ein kleines Latrinengebäude in Bindewerk 
mit Bretterbekleidung,

7) ein Schuppen für die Schlämm-Maschine 
in Bindewerk mit Bretterbekleidung,

öffentlich meistbietend auf den Abbruch im 
Termine

am 3. März cr.,
Vormittags 9 Uhr

auf der Festungs-Ziegelei verkauft werden.
Hieran soll sich der Verkauf folgender 

Maschinen und Geräthe anschließen:
8) von zweiseitigen Ziegelpressen mit Zubehör,
9) der Zwischentransmission zum Betrieb der 

Pressen,
10) einer Schlämm-Maschine mit allem Z u­

behör,
11) einer Lokomobile —  24 Pferdekraft — ,
12) 33 Stück verschiedener Ziegelformen,
13) verschiedenes kleineres andere Geräth. 

Die Gebäude sind 9 Zahr alt.
Die Besichtigung der Ziegelei nach vor­

heriger Anmeldung bei der Fortifikation ist 
gestattet.

Die Verkaufs-Bedingungen werden bei Be­
ginn des Termins bekannt gemacht, können 
aber auch schon vorher im Fortifikations-Bu- 
reau eingesehen werden. Auswärtige Reflek­
tanten können auf Verlangen die Bedingungen 
abschriftlich gegen Erstattung der Kopialien — 
0,75 M . — beziehen.

Thorn, den 5. Februar 1884.
____ Königliche Fortifikation._____

Bekanntmachung.
Montag den 11. d. Mts.

Vormittags >0 Uhr
sollen auf dem Wallgange der Courline zwischen 
Bastion III/IV , sowie im alten GlaciS vom 
Grützmühlenthor bis zum Eisenbahn-Einschnitt 
und hinter Lünette I , die Holzbestände, be­
stehend aus ca 390 Bäumen verschiedenerStärken 
und Holzarten, auf dem S tam m , öffentlich an 
den Meistbietenden gegen gleich baare Bezahlung 
verkauft werden.

Die Verkaufsbedingungen werden im Termin 
bekannt gemacht.

Versammlungsort: alte Wallstraße, gegen­
über dem Garnison - Lazareth.

Thorn, den 6. Februar 1884.
Königliche Fortification.____

Polizei-B ericht.'
Während der Zeit vorn 1. bis Ultimo 

Z anuar 1884 sind:
26 Diebstähle und 
2 Unterschlagungen., 

zur Feststellung ferner 
57 liederliche Dirnen,
68 Obdachlose,
18 Trunkene,
22 Bettler und 
34 Personen

wegen Straßenskandals und Schlägerei zur 
Arretirung gekommen.

1445 Fremde sind angemeldet.
Als gefunden angezeigt:

I Wechselstempelmarke über 3 Mark,
1 goldener Siegelring mit Gravirungen. 

Die Verlierer werden hierdurch aufgefordert, 
sich zur Geltendmachung ihrer Rechte binnen 
3 Monaten an die unterzeichnete Polizei-Be­
hörde zu wenden.

Thorn, den 5. Februar 1884.
_______ Die Polizei - Verwaltung._______

Kleie-Berkanf.
Dienstag den 12 Aeöruar 1884

Vormittags 10 Uhr
soll im diesseitigen Büreau eine größere P artie  
Roggen-Kleie, sowie einiges Fußmehl, Spreu  
und verschiedene ausrangirte Znventarienstücke 
versteigert werden.

Thorn, den 8. Februar 1884. 
Königliches Proviant - Amt.

Am Dienstag den 12. d M s.
Vormittags 9'/., Uhr

werde ich bei dem Besitzer F r ie d r ic h  B ökel 
in Silbersdorf

5 Stücke Bauholz 16 Schritte lang 
und 2 desgl. 7 Schritte lang 

meistbietend gegen Aeich baare Zahlung ver­
steigern.

HitL, Gerichtsvollzieher.
Mir Waschen, Färben und 

^ > k r 0 l ) l ) U i 4  Modernisiren nimmt an

Breite-Straße Nr. 441, eine Treppe hoch. 
Probe-Hüte liegen zur Ansicht.

Bekanntmachung.
Z ur Vergebung der Kämmereibauarbeiten 

für das Z ahr 1884 haben wir auf 
Montag den 13. d. Mts., Vorn,.

folgende Submissions - Termine in unserem 
Bureau 1 angesetzt:

um 10 '/, Uhr
für die Schmiede-, Schlosser- und Klempner- 
Arbeiten,

um 11 Uhr
für die M aurer- und Dachdecker-Arbeiten, 

um l i  v, Uhr
für die Zimmer-, Tischler-, Böttcher- und 
Stellmacherarbeiten,

um 12 Uhr
für die M aler-, Glaser- und Töpfer-Arbeiten.

W ir ersuchen die Herren Unternehmer zu 
obigen Terminen Offerten, versiegelt und mit 
der entsprechenden Aufschrift versehen, recht­
zeitig in unserem B ureau I. einzureichen, wo­
selbst während der Dienststunden die P re is­
verzeichnisse, sowie die allgemeinen und speciellen 
Bedingungen zur Einsicht und Unterschrift 
ausliegen.

Thorn, den 4. Februar 1884.
Der Magistrat.

Polizeiliche Bekanntmachung.
D a sich in den letzten Tagen wieder ein 

von der Tollwuth befallener Hund auf der 
Bromberger Vorstadt hierselbst gezeigt und 
derselbe mehrere Hunde gebissen hat, so wird 
die nachfolgendeBekanntmachung vom 5. Dezem­
ber 1883 hiermit zur genauesten Beachtung in 
Erinnerung gebracht.

„Es ist festgestellt, daß ein von der Toll- 
wuth befallener Hund mehrere Hunde auf der 
Bromberger Vorstadt und in der Nähe von 
Thorn gebissen hat. Es wird daher in Ge- 
mäßheit des § 20 der Instruktion zur A us­
führung des Viehseuchen-Gesetzes vom 23. Zuni 
1880 die Festlegung (Ankettung oder E inspa­
rung) aller im Stadtbezirke Thorn vorhan­
denen Hunde für einen Zeitraum von drei 
Monaten angeordnet. Der Festlegung wird 
das Führen der mit einem sicheren Maulkorb 
versehenen Hunde an der Leine gleichgeachtet, 
jedoch dürfen die Hunde ohne polizeiliche E r­
laubniß aus dem hiesigen Stadtbezirke nicht 
ausgeführt werden. Hunde, welche dieser An­
ordnung zuwider frei umherlaufend betroffen 
werden, werden sofort getödtet werden, auch 
haben die Eigenthümer dieser Hunde Bestrafung 
zu gewärtigen."

Thorn, den 2. Februar 1884.
Die Polizei-Verwaltung.

Am Sonnabend den 9. d. ZKts.
Vormittags 10 Uhr

werde ich bei dem Besitzer E rn s t K irste  in 
Roßgarten

I Kuh, 1 Stärke, 1 Kommode und 
1 Kleiderspind

meistbietend gegen gleich baare Bezahlung ver­
steigern.

____________ X itL , Gerichtsvollzieher.

Prciswerthe Güter
von 300— 16,000 Morgen, darunter fünf 
schöne Besitzungen, die wegen Erbtheilung ver­
kauft werden s o l le n ;  ebenso mehrere Be­
sitzungen, die aus anderen Gründen verkauft 
werden müssen; werden unentgeltlich zum Kauf 
nachgewiesen.

k .  U ls te r ,  G r. Orsichau b. Schönste.

HMlhkkett-Alipitlllttu
zu 4'/« incl. Amortisation- und Verwal­
tungskosten, bis zu einer Höhe, wie dieselben 
bisher noch nicht begeben, auch nach der Land­
schaft, werden beschafft.
_

10 neue, sehr starke Arbeits- 
wagen» 4zöller und Rollwagen 

wieder vorräthig und billigst in
8 . L rü ß v r 's  Wagenfabrik.

A m  1 2 .  L s b r u a r ,  x r ä o l 8 6  7  I l k r  

i n  c l s r  A u l a  c > 6 8  6 ^ m n a 8 i u m 8 :
— -  L  p > l. M k ü i in n o  tZ kancll,

I ?r6U88. Lanini6r8än§6rin.
W I I V V I  T ^ ,'1 . ti l is  ( je ?  0 i l 6 ,  Lianistin.

L R O O L ^ L l N :
1. Lovato Nur ox. 10 von Beotbovon.
2. Arie an8 der Oper „Der Bropbot/', Ar. 17. „Die Bettlerin" von Ne^erdeer.
3. Andante 8pinato et Grande ko1onai86 op. 2^ von Obopin.
4. Arie der L1i8adetk au8 der Oper „1anntlän8er" von ^a^ner.
5. a) Impromptu bdur von Lekudert. b) Lerenata von Uo82koiV8ki. e) Nocturne von In 82t. d) Lpinnerlied 

von Nendel88oiin.
6. a) Lied von Lramr b) da, üderseli^ IiL8t du mied §emaedt von Ledert, e) Neue Liede v. Rudin8tein.
7. Lau8t-^Val2er von In82t.

kisllmmvrlrto villots 3 IKK. StodpILtrv 2 Mk. LodüIorbiUois 1,50 Mk.
L ). W

N eues verbessertes
vriHaut-KIaiiL-klLttüI

(1 E ß lö f f e l  g e n ü g t  a u f  7„ P f d .  S t ä r k e )  R
dient zur Herstellung eleganter Plättwäsche nach der neuesten Berliner «  
Mättmethode frei von schädlichen Stoffen, einfach in seiner Anwendung 
erzeugt blendende Weiße, elastische Steifheit und hohen Glanz.

Preis pro Flasche 25 Pf.
A d o l k  I L a j s r ,  I d o r n ,

Niederlage bei Herrn Apotheker ? .  L lo to v s k i  in G o l lu b .

Lrieger- perci».
M - ,Sonnabend den 9. d.

Abends 8 Uhr, 
im früheren H ildeb rand t'schen  Lokal:

A p p e l l .
Tages-Ordnung:

1. Bericht der Rechnungs-Revisions-Kommisston.
2. V ortrag: Die Stellung des Krieger-Verban­

des zum Kriegerbund.
Thorn, den 7. Februar 1884.

L riiZ o r._____________
Zn der zwischen der Culmer u. Culmsee'er 

unmittelbar an der Ring-Chaussee gelegenen 
Waldparzelle verkaufe ich K ie f e r n - K lo b e n  
pr. R.-M . 3,50 Mark, K n ü p p e l  2,50 Mk., 
S t u b b e n  2,50 Mk., S t r a u c h  per Haufen 
2,50 Mk. und von je 3 Mk., 10 P f. Anweise- 
geld. Bei Entnahme von größeren Posten 
wird an Bekannte auf Wunsch ein längerer 
Kredit gewährt.

S c h ö n w a ld e  im Z anuar.
» I n «  k .

> !

K K A M N L i l L I X
Keile iob auk O runä neuester v is -  
sensekaktlieker Lorsebung, selbst 
äie verrveikels ten?älle , obne L e- 
ruksstörung. Ebenso äie bösartigen 

fo lg en  ßvdollnor 1uß0llÜ8<illäsll (Onanie), 
b lorvollL vrrüU im ß und Im p o to v r. Orösste 
Diskretion. L itte  uin ausküdrlieben L ran - 
kenberiebt.

D r .  D s l l a ,
N itg lioä  gelebrt. Oesellsebakten u. s. v .

8  «1« t n M n i l n i »  6 —

Die beste

L ederappretur
ä Dtzd. Fl 3,75 Mk., mehrere dto. billiger, 
die einzelne Flasche 40 Pfg. bei

________________ F i n d e n .

tläolf 8tsiner,
A e i t « n g s - A n n o n c e n - K r p e d i t i o n

Central-Bureau
n  Ä m  d  u  r

Vertreten auf allen Hauptplätzen Europas.
Vermittelt Annonceu für alle politischen und Fachzeitungen der W elt zu O riginal­

preisen ohne Aufschlag und bewilligt als autorisirter Agent aller B lätter, bei größeren 
oft wiederholten Znsertionen Rabatt.

Die Zeitungs-Annoncen-Expedition ütlolk Ltolllvr in kL M dlirß  ist Pächter des 
Jnseratentheils der bedeutendsten Witzblätter des Kontinents: „Berliner Wespen" in 
Berlin, „Kikeriki" in Wien, „Bolond Zstöck" in Budapest, „Asmodee" in Amsterdam, 
„Söndags Nisse" in Stockholm, „Llag^arorssäg es a nagxviläg" (ungarische illustrirte 
Zeitung) in Budapest. Ferner sind von derselben gepachtet das bedeutendste Fachblatt 
für den überseeischen Export „De Indische M ercuur" in Amsterdam.

Ausführliche Zeitungskataloge für alle B lätter der Welt und Kostenvoranschläge 
gratis und franko.

M ujmrter neuer
Deutscher Kaiser-Kalender

pro 1884
ist für den Preis von 60 Pf. bei mir zu haben.

6. vom drovski-rllorn.

Särge
in allen Größen sind stets bei mir auf Lager

I > .  lbi«», » r v r - T h o r n »
________________ Bäckerstr. 227.______

Obrrschlesische
8  Steinkohlen 8

P r i m a q u a l i t ä t
empfiehlt zu billigen Preisen en gros L su 
äotail I L n u s e k - T h o r n »

______ __  ______ Gerechtestraße._____
Ein fehr gut erhaltenes

A n ß b a u m - P i a n i n o
ist zu verkaufen. Näheres bei Herrn

82V2Ztvill8kl.
Kartoffkl-Schälmeffer

neueste Konstruktion, sehr praktisch, empfiehlt
1. V L r ÜLvIll, Th orn

Pflaumen
50 P f. per Pfd.

ä 15 P f. per Pfd.
sü ß e  P r e i s e l b e e r e n  L

L . M L L llrk lvv ivL .
I6d68 Hübnenaugv,

UorabLUt unä Varsv >vircl in kürrestor 
2eit äureb blosses Debsrpinseln mit ÜVM
rüdmliod8t dskLUlltou, allsiu vvdlou 
kLalLuor'8vdoll 8pvviLlmlttvl gsgvu 
»übllorLllKvll 8lodvr mnl 8vdmor2lo8 
d08vltlßt. Oarton mit Llnsobe unä Linssl 
— 60 Lk. IVegen gnn2 virüungslosor blaeb- 
abmungen verlange man aber ausärüolcliod 
nur ÜL8 LllSill vvdtv kLÄLUvr'8vd0
Mbusraußsumittol LU8 ckor kotdou 
üpotdvlls in ro8vll. vopSt in Idorll in 
Lüolk IllLssr'3 Droguenbanälung,______

Lchulversiiumnißlisten
genau nach Vorschrift,

MW Schülerveyeichmsse, A «  
Zchutbesuchslisten

leichthandlich, sowie
sämmtliche Formulare

für vie Ortsbehörde« und Standes­
beamten halte stets auf Lager

t  «»»»«Kt, Thor«
2 Lehrlinge

zur S c h lo f f e r e i  verlangt
___________ /A. M  r i t e » » « » » ,  Thorn.
/L L  e su ch t zum 1. April ein möblirtes Zim- 

mer nebst Kabinet und Burschenzimmer. 
Offerten abzugeben Schülerstraße 448 I.

Täglicher Kalender.

1884. L
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Druck und Verlag von L. Domirow-N in Thor».


